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Anhang.

Aelteste deutsche Uebersetzung der Lotharurkunde vom Juli 840 im
Murbacher Cartular von 1483, geschrieben im Auftrag des Abtes
Bartholomäus von Andlau durch Johannes Salczmann de Maßmünster,
notarius Curie Basiliensis und beglaubigt vom Hofgericht des Bistums

Basel (Bezirksarchiv Colmar Nr. 2, S. 10/11.)

Die Uebersetzung ist ein charakteristisches Beispiel für die
Hilflosigkeit spätmittelalterlicher Notariats-Bürokratie gegenüber
frühmittelalterlichen Urkundentexten, Eine derartige wörtliche
Uebertragung mußte das Verständnis mehr erschweren als erleichtern.
Vgl. den Originaltext bei Hürbin 1. c. und Gfd. LXVII, S. 5/6.

In dem Namen unsers herren Jhesu Christi des ewigen gots.
Lotharius uß Ordnung der götlichen fürsichtikeit kyser, merer des

Richs, ist es dz wir den rechten und redlichen bitten der knechten
gots umb liebe willen des götlichen dienstes gunst geben, so zwifeln
wir nit, bewart ze werden durch die obere gnad. Harumbe wisse die
vernunfft aller unserer getrüwen, der yetzigen und künfftigen, das der
erwirdig mann Sigimarus, abt uß dem closter, so da ist genempt der
Bilgerin inwonung, und gelegen ist in dem hertzogthüm Elsaß uff dem
bach oder fluß Murbach und kund ist geben wen sin inn der ere
sanct Leodegarien und sanct Peters, des fürsten der aposteln oder
der heiligen gotsmuter und alltzit jungfrowen Marien, uns fürbracht
hatt, guter gedechtniß unsers vatters Ludwigs gewalt, der da inn-
hielt, wie unser eny Pipinus, ettwen künig und darnach er in irem
almusen verlihen hettent das closter Luciaria,J) daz den münchen
daselbs wonende die fünff edel menschen mit disen nammen, Wal-
donem, Vulfarium, Vulfinum, Vulfoldum und Vulbertum mit iren sünen
und nachkommen wonhafft an dem ort genant das dorff Emau, uff
dem wasser der Rüse in dem Ergoüw, nämlich daz sy das, so sy zû
dem offenen teil ze tûnd hettent harbracht, zu dem vorgenanten
closter gethan hettend, harumb der genant abt, unser miltikeit ge-
betten hatt, daz wir zu fliß der bestetigung und unser seien nütz,
solich gebott mit ünserm gewalt bestetigten, sölichs ouch also,
aller unser getrüwen vernunfft erkenne, uns gethon haben. Darumb
wir bevelhent, gebietende zu glicher wise, als in demselben gebott
begriffen ist von dem geübten weg der straßen oder allen andern

orten, da man ze gend vermeynt oder den zinßlüten oder die gewer
zu behüten, oder schiffung tun, oder ander gebrüchungen oder
Schätzungen ze ervordern, und alles das zu dem teil der grafen, irer
jungen oder nachkommen mocht ußbracht werden, als dieselben unser

*) ciaria auf Rasur, aber offenbar von gleicher Hand korrigiert.
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eny und vatter verlihen und durch iren gewalt bestetiget hant. Also
sol es by unsern und in künfftigen zyten vest und stett bliben, und
umb daz diser unser gewalt dest krefftiger gehebt und durch die
künfftige ziten dest baß gehalten werd, haben wir den hienyden mit
ünserm fingerring bevolhen ze besiglen. Tichardus (sie) an statt
Agismarij (sie) hatt es erkannt. Geben uff die vij kaienden des

monats Ougsten, in dem xxi jar uß götlicher gnädikeit des richs herrn
Lotharij des muten keisers, in der iij Indicion oder Römerzinßzal.

Beschehen in der statt Straßburg in gots nammen seligklich
amen.


	

